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Der Übergangskommandant
ThomasWürgler soll die angekündigte Transformation der Basler Kantonspolizei in dieWege leiten.

Nora Hoffmann

«Grüezimitenand»,begannder
neue Kommandant der Kan-
tonspolizei Basel-Stadt ad
interimseineAnsprachevorden
Medienschaffenden. Zwei Mo-
nate sind vergangen, seit der
BaslerStrafrechtsprofessorMar-
kus Schefer die Ergebnisse zum
externenUntersuchungsbericht
beiderBaslerPolizei präsentiert
hatte. Am Mittwoch stellte die
Basler Justizdirektorin Stepha-
nie Eymann (LDP) den neuen
Kommandanten ad interim
ThomasWürgler vor.Bereits im
Vorfeld war durchgedrungen,
dass er den Posten besetzen
wird.Nun ist klar: Per9. Septem-
ber wird er sein Amt antreten.

DerBegriffad interimbezie-
he sich auf den Zeitrahmen,
nicht aber auf den Kompetenz-
bereichdesKommandanten, er-
klärteEymann. Sprich:DieFüh-
rungderPolizei liegt abSeptem-
ber in den Händen des bald
70-jährigen Zürchers. Er selbst
sprach seine Herkunft an. Es
habe inBasel schonerfolgreiche
Zürcher gegeben, etwa Chris-
tian Gross, sagte Würgler in
einemMomentdesHumors. So-
fort wurde eswieder ernst.

Eymann definierte «ad
interim» als voraussichtlich
mehrere Monate bis zu einem
Jahr, bis eine definitive Lösung
gefundenwerde,undzeigte sich
glücklich darüber, Würgler ge-
wonnen zu haben. Der Regie-
rungsratalsAnstellungsbehörde
hattedemebenfalls zugestimmt.

80Personenmeldetensich
fürdieTaskforce
Der explizite Auftrag an den
neuen Kommandanten sei es,
die Transformation zu starten,
soEymannamMittwochvorden
Medien.Würgler wird auchTeil
der Taskforce unter der Leitung
desehemaligenLuftwaffenchefs
Aldo Schellenberg sein. Diese
Taskforcehattebereitseinerstes
Meeting. Interessebekundetha-
ben gemäss Eymann rund 80

Personen aus dem Korps. Nun
werdeeruiert,werwie involviert
werde,damitalleBereiche ingu-
tem Masse vertreten seien.
Ausserdem werden die 57 hän-

gigen Projekte unter die Lupe
genommen und die Vorwürfe
vonSexismusundRassismus in-
nerhalb der Kantonspolizei Ba-
sel-Stadt untersucht.

«IchbinsozusageneinÜber-
gangskommandant», sagte
Würgler.Mankönnesich fragen,
weshalb er dem Ruf aus Basel
gefolgt sei. «Ich finde es span-
nend, mit Leuten etwas aufzu-
bauen.» Und das gelte es hier.
«Eswäremir etwasmutlos vor-
gekommen, wenn ich gesagt
hätte, das mache ich nicht.» Er
wolle nun klare Verhältnisse
schaffen in einem Umfeld des
Respekts und sei gespannt, was
ihn erwarte. Und: «Ich bin aber
nicht der, der die Vergangen-
heitsbewältigungmacht.»

Generell zeigte sichderneue
Kommandant unnahbar, wich
kritischen oder persönlichen
Fragengekonntausundantwor-

tete souverän.Dass er aufgrund
seiner jahrelangenPraxiserfah-
rung geübt darin ist, schwierige
Situationen zu meistern, steht
ausser Frage. Dennoch hätte
sich manch ein Journalist oder
eine Journalistin eine konkrete-
re Antwort gewünscht.

VielErfahrungmit
Krisensituationen
Sosagteeretwa,danachgefragt,
ob er ein Idealist sei: «Das sind
wir doch alle.Menschen, die bei
der Polizei, einem Rettungs-
dienstoderauch imMilizsystem
arbeiten, wollen damit anderen
Menschen helfen, etwas bewir-
ken.»UndaufdenEinwand,was
konkret seineerstenSchritte sei-
en: «Ich gebe Ihnen recht, dass
dasnochvage tönt. Ichwillnicht
im Voraus Pläne verkünden, die
ich noch nicht habe.» Bis anhin
war Würgler Partner einer Zür-

cher Rechtsanwaltskanzlei. Der
Jurist begann seine Karriere als
Staatsanwalt beim Kanton Zü-
rich. Danach war Würgler Ge-
schäftsleiter der Kantonalen
Amtsstelle für internationale
Rechtshilfe undGeldwäscherei.
Bei der Zürcher Polizei leitete er
erstdieVerkehrspolizei,danndie
Flughafenpolizei und wurde
Kommandant. Wie «Onlinere-
ports» berichtete, führte er als
Oberst imMilitär das Artillerie-
regiment 6.

2020 wäre er pensioniert
worden. In der Pandemie am-
tierte er dennoch als Leiter des
Krisenstabs.NachAusbruchdes
AngriffskriegsRusslandsaufdie
Ukraine imFrühjahr 2022hatte
ihn die damalige Justizministe-
rin Karin Keller-Sutter zum
obersten Koordinator des Bun-
des für die Unterbringung der
Ukraine-Flüchtlinge ernannt.

Thomas Würgler soll für Stephanie Eymann die Polizei wieder in ruhigere Fahrwasser bringen. Bild: Kenneth Nars

«Ichbinnicht
der, derdie
Vergangen-
heitsbewälti-
gungmacht.»

ThomasWürgler
Polizeikommandant ad interim

Sicherer Schulweg dank Passerelle?
Eltern hatten es schon lange gefordert, jetzt wird der Lysbüchel-Schulweg verlegt und eine Passerelle gebaut.

Tobias Brunner und
Lisa Kwasny

DieSicherheitderSchulwegeum
das Lysbüchel-Quartier sorgt
schon länger für Diskussionen.
Durch den Verkehrstod eines
Kindes haben diese Ende Juni
eineneueDringlichkeiterhalten.
Eine Fussgänger-Passerelle soll
nundenZugangzumLysbüchel-
Schulhaus sicherermachen.An-
statt entlang der Elsässerstrasse
wirdderSchulwegdannüberden
deutlich ruhigeren Beckenweg
führen.AufAnfragebestätigtdas
Basler Bau- und Verkehrsde-
partement (BVD) nun diese Plä-
ne, die am Dienstag durch die
BaZpublik gemachtwurden.

Zudem nennt das BVD wei-
tere Details: Die Passerelle soll
imSeptember ihrenBetrieb auf-
nehmen und voraussichtlich bis

2026 genutzt werden, wenn die
Bauarbeiten auf dem Baufeld 5
südlich des Schulhauses begin-
nen. Wie der Schulweg danach
verläuft,werdegeprüft.Diepro-
visorischePasserelle soll inFort-

setzungdesBeckenwegsüberdie
Weinlagerstrasse und das Bau-
feld5zurSchule führen.Dieser-
möglicheeinendirektenZugang
zur Grünfläche und zum Spiel-
platz und verbessere die Schul-

wegsicherheit,wiedasBVDwei-
ter schreibt. Das war auch die
ForderungeinerPetitionvonAn-
wohnenden, die im Juni zirku-
lierte.

NachdemVerkehrstoddie
Ampelanlageumgestellt
AuchzwischendemElternratder
Primarstufe Lysbüchel und der
Begleitgruppe «VoltaNord» der
Basler Kantons- und Stadtent-
wicklunggabes imFrühjahrKor-
respondenz zu dem Thema. In
einem Schreiben hatte der El-
ternrat die Verlegung des Schul-
weges an denBeckenweg gefor-
dert. Laut dem BVD wurde mit
den Abklärungen zur Erhöhung
der direkten Zugänglichkeit des
Schulhausesbereits imJuninach
Gesprächen mit der Schule und
demElternratbegonnen.Dasal-
les ist noch vor dem tödlichen

UnfallanderKreuzungElsässer-
strasse/Hüningerstrasse pas-
siert, bei dem ein Elfjähriger
Ende Juni voneinemLastwagen
angefahren wurde und noch an
der Unfallstelle verstarb. Als
Massnahmewurdedaraufhindie
Ampelanlagesoumgestellt,dass
kein Konfliktgrün mehr ange-
zeigt wird. Autofahrende haben
beimAbbiegenvonderElsässer-
strasse in die Hüningerstrasse
also nicht mehr gleichzeitig mit
denFussgängernGrün.

WiedasBVDschreibt,hätten
nach dem Unfall Fachleute aus
mehrerenDepartementenMass-
nahmen diskutiert, beschlossen
und zum Teil schon umgesetzt.
Nach einer Prüfung durch das
Amt für Mobilität könnten etwa
mehrereFussgängerstreifenmit
Ampeln nachgerüstet werden,
soferndies technischmöglich ist.

Beim Fussgängerstreifen über
die Voltastrasse-West würden
«baldmöglichst Trampikto-
gramme markiert, um auf den
Tramvortritt aufmerksam zu
machen».

Das von Anwohnenden
ebenfalls geforderte Tempo 30
sei an der Elsässerstrasse laut
Bundesgesetz nur unter be-
stimmtenBedingungenmöglich,
daessichumeineverkehrsorien-
tierteStrassehandle, sodasBVD.
ObeineTempo-30-Zone,beider
es in der Regel keine Ampeln
oder Fussgängerstreifen gibt,
mehr Sicherheit biete als die ak-
tuelleVerkehrssituation,seinicht
klar. «Erst wenn der Kanton
weiss, wie sich der Unfall genau
ereignet hat, was die Ursachen
und die Begleitumstände wa-
ren», könne das beurteilt wer-
den, so dasBVDweiter.

Bayer streicht in
Basel 150 Stellen
Pharma Der deutschePharma-
undAgrochemiekonzernBayer
hat ein Sparpaket geschnürt. Ab
2026 will das Unternehmen
jährlich zwei Milliarden weni-
ger ausgeben. Dies hat auch
Auswirkungen auf den Standort
in Basel. Laut «NZZ» werden
am Firmensitz beim Bahnhof
SBB 150 Stellen gestrichen.
Dies betrifft jede sechste Per-
son der 1000 Mitarbeitenden,
welcheBayer imMoment inBa-
sel beschäftigt.

InBaselhatBayerdengloba-
lenHauptsitz der Sparte Consu-
mer Health. Diese konzentriert
sichaufdieVermarktungvonre-
zeptfreien Medikamenten und
ist neben dem Pharmabereich
und dem Agrochemiebereich
einederHauptspartendesUnter-
nehmens. Weiter wird in Basel
das Geschäft mit Krebsmedika-
menten,TherapienderGynäko-
logie und Augenheilkunde ge-
steuert.Auch inderdrittenSpar-
te, der Agrochemie spielt Basel
eine Rolle. In Basel werden
hauptsächlichStellen imBereich
Consumer Health gestrichen,
dochauchdiePharmadivision ist
betroffen.DasUnternehmenwill
mit dem Stellenabbau in Basel
bis im Januar 2025 fertig sein.

AuchdieKonkurrenten
kämpfenmitKostendruck
Bayerhatte imvergangenen Jahr
bereits weltweit 5500 Stellen
abgebaut. Das Unternehmen
stehtmit gross angelegtenSpar-
rundenabernicht alleineda.Be-
reits Pfizer, Bristol-Myers
Squibb,Takeda,RocheundNo-
vartis haben bekannt gegeben,
Kosten sparenzuwollen.Gestie-
geneKostenbeiderHerstellung
undeinwachsenderPreisdruck,
sind Gründe für die sinkenden
Margen der Branche.

BeiBayerkommthinzu,dass
das Unternehmen eine Netto-
verschuldungvon35Milliarden
Euro aufweist. Dies ist auch ein
Resultat der Übernahme des
KonkurrentenMonsantovorgut
fünf Jahren für 63 Milliarden
Dollar. In den USA sind vom
Monsanto-Deal Schadenersatz-
forderungen in Milliardenhöhe
gegen Bayer hängig. (anm)

Auf dem Areal Lysbüchel soll eine Passerelle vom Beckenweg zum
Schulhaus Lysbüchel entstehen. Bild: Kenneth Nars


